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dem Geschlecht machen soll. Beim Blick auf dieses Kapitel zeigt sich, wie
oft schon die Kleidung als erzieherische Note zu Verbiegungen des Charakters
führen kann, statt zum Aufbau und zur Stärkung desselben.

Die Frage, ob die Koedukation in charakterbildender Hinsicht für die
Mädchen günstig wäre, muss, wie die Verhältnisse heute liegen, entschieden
verneint werden; sie muss so lange verneint werden, bis in der häuslichen und
in der Schulerziehung der Knaben jene Wendung eingetreten ist, welche deren
überbetontes Selbst- und Machtgefühl mässigt. Bis, wie Fräulein Dr. Somazzi
sagt, die spezifischen weiblichen Eigenschaften als ebenso unentbehrlich und
wertvoll eingeschätzt werden, wie die als speziell männlich gerühmten
Eigenschaften.

Solange das Mädchen nicht um seiner selbst willen als weibliches Wesen
und zu einem starken Teil durch weibliche Erzieher gebildet und erzogen wird,
kann es nicht zur Freiheit der Persönlichkeit gelangen.

Über die Stellung der jungen Mädchen zur Frauen¬
bewegung

sucht man sich auch in Deutschland Rechenschaft zu geben. Das geht hervor
aus einem Artikel in Heft 9 der Zeitschrift « Die Frau », vom Juni 1929. Als
Anzeichen für eine Wendung der Mädchen zur Frauenbewegung stellt Dr. Agathe
Schmidt fest, dass die Mädchen sich in den gemischten Jugendgruppen eine
eigene Mädchenarbeit geschaffen haben, dass eigentlich überall die Trennung
zwischen den Jungen und Mädchen durchgeführt ist. Ueberall gibt es die
Führerin, teils gibt es eigene Zeitschriften für die Mädchen und kommt man zu
eigenen Tagungen zusammen. In der katholischen Jugendbewegung haben
z. B. die Mädchen des Jungborn gerade erst auf der letzten Bundestagung zum
erstenmal einen Mädchenbundestag gewünscht.

In einem Hefte des Bundes der deutschen Freischar heisst es : « Die Mädchen

und Frauen des Bundes gestalten entsprechend ihrer besonderen Art und
Aufgabe ihr Leben im Rahmen des Bundes selbständig nach eigenen Gesetzen
und in eigenen Formen. Ihnen fallen weniger politische als kulturelle, pädagogische

und gesellschaftliche Aufgaben zu. Sie sind verantwortlich für das
Gesicht der neuen Gesellschaft, für ein neues Ethos in der Liebe, der Ehe, dei
Familie, die nun einmal die Keimzelle im Staate eines jeden gesunden Volkes

ist.»
Im grossen und ganzen kann der Artikel auch nicht sehr viel Sinn un<

starke Anteilnahme der Mädchen an den Fragen des öffentlichen Lebens fest
stellen, und bei oberflächlichem Urteil könnte man leicht zu dem Ergebnis
kommen, dass Jugendbewegung und Frauenbewegung zwei Erscheinungen seien
die sich nur wenig berühren.

Wer aber bei ersten Anfängen schon eine Entwicklungslinie sich vorzn
stellen vermöge, der werde auch aus der Mädchenbewegung innerhalb der
Jugendverbände manches Erfreuliche sehen und mit Frauenbewegung in
Beziehung setzen.

Mögen uns in der Schweiz diese Feststellungen eine gewisse Beruhiguni;
geben und zur Geduld der Jugend gegenüber ermahnen.
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